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. t Komau befindet sich im zweite » Blatt .

parlament 9fcbluß.
Am schreibt uns auS Wien : Rach einer kurzen
M ist das Parlament in die Sommerferien ge»

und wenn auch in diesen fünf Wochen der ersten
'
wenig Gelegenheit zu politischer oder Wirtschaft -

Arbeit war , so zeigten sich doch schon mit aller
- t die Kräfte , die in diesem ersten Parlamente des

men Wahlrechtes wirksam sein werden. Da zeigt
als das Charakteristische die unbedingte Vor-

-st der Christlichsozialen und der schmähliche 8 m»
des Liberalismus — beides in engem Jü¬

ans mit dem sozialistischen Wahlsiege. Bei den
hatte sich gezeigt, daß eS nur eine organisierte

Partei gibt, die im Kampfe gegen die So-
»ti« in» Gewicht fällt : di« Christlichsozialen.

die- Sozialdemokratcn hatten auch die Christlich¬
in allen Wahlkreisen Deutschösterreichs Kan-

aufgestellt . und sie hatten in ihrer Agitation alle
der Verleumdung aufgeboten — nicht nur gegen
^aldemokratie, sondern auch gegen alle bürger-
Parteien . Das hatte denn auch alle bürgerlichen

gegen die Christlichsozialen aufgebracht und sie
zu Feinden gemacht . Man mutz das festhalten,

ganze Verlotterung unseres Freisinns zu er-
Dazu kommt noch, datz unser Bürgertum in den

» ländern durchaus antiklerikal ist und die LoS
»om-Bewegung hatte dort Zehntausende dem Katho-

entfremdet . So erhielten denn auch die Christ-
len in Böhmen nur wenige Stimmen . Aber doch
um in einem Dutzend Wahlkreisen zwischen So -

ratie und Nationalen zu entscheiden . Die So -
okraten hatten im ersten Wahlgang die Ratio-
aller Farben über den Haufen gerannt . Was

.r, datz sich diese nun den Christlichsozialen in die
' warfen , die ihnen noch einige Mandate retten und

dem vollständigen Untergang bewahren konnten,
verschrieben sic ihre Seele an Rom. Voran ihre
Jung -Siegfried Wolf, der einst den Drachen So-

ratie erlegt hatte und nun alt und matt ge-
war. Es lvar nicht ein Stichwahl-Kartell , bei

.ristlichsoziale und Deutschradikale einander einige
! c sicherten , sondern die Deutschradikalen — ehe-
reie Alldeutsche genannt — erhielten die Wahl-

der Klerikal-Christlichsozialen, wofür sie, die Los
ffimtler, diesen im Parlament Gefolgschaftzu leisten

efes Bündnis zwischen Wolf und Getzmann kam
LSdruck, als im Parlament die deutschfreisinnigen

inen daran gehen wollten, die Fraktionszersplitte -
■aufzugeben und , wie sic ihren Wählern versprochen

die „eine deutsche Partei " zu gründen . Da er-
die Frei -Alldeutschen , sie könnten nur dann mit-

Nenn die drei Wiener Abgeordneten nicht aufgenom-
lvürden. Zwei davon, Ofner (der als Sozialpolitiker

war und sich um die Äufnahme gar nicht be-
hatte) und Kuranda seien Juden , mit denen sie

«vtiscmitische Partei nicht in einem Verbände zu-
mjitzcn könnten. Hock stehe der Sozialdemokratie

»ehe. Aber beide Argumente waren verlogen ; denn
>war als Kandidat der vereinigt , freisinnig. Par -

gewählt worden und hatte also Anspruch , aufge-
l zu werden , und überdies waren in Mähren zwei
Licht und Redlich , gewählt worden, mit deren
re die Frei -Alldeutschen einverstanden waren ,

u Hock aber steht den Sozialdemokraten gar nicht
aber er ist als Gründer und Obmann des anti -

-len Vereins „Freie Schule " den Christlichsozialen

verhaßt. ES handelt sich blotz dargm , den Christlich¬
sozialen die einzigen antiklerikalen bürgerlichen Abgeord¬
neten. die in Wien gewählt wurden , auS dem Wege zu
räumen . DaS setzte also Betzmann mit Hilfe Wolf»
durch , und gleichzeitig erreichte er, datz auS der einigen
deutschfreifinnigen Partei , die ein Gegengewicht gegen
die Christlichsozialen hätte bilden können, nichts wurde.
67 Mann stark waren die Christlichsozialen in da» Par¬
lament eingezogen , die großmäulig verkündet hatten , sie
würden 100 Abgeordnete zählen — also eine Partei , die
weit kleiner war als die Sozialdemokratie , kleiner al»
auch die vereinigten Deutschfreisinnigen. Rasch ent.
schlossen nahmen sie die 30 Altklerikalen auf , die sie ehe.
mals nicht genug hatten lästern können und mit denen
sie auch während der Wahlen jede Gemeinschaft abgelehnt
hatten . Aber nun , da di« Wahlen vorbei waren , konn¬
ten sie ungescheut sich als Klerikale bekennen und mit
den anderen Klerikalen zusammen einen Verband bilden.
So würden sie 97 Mann stark, mithin die stärkste Partei
im Hause, und traten nun die Herrschaft im Parlament
an . Die „deutschfreiheitlichen" Jämmerlinge folgten
willig ihrer Führung . Was lag ihnen daran , datz die
Christlichsozialen — deutschchristlich hatten sie sich bei
den Wahlen genannt — sich nun als Klerikale demas¬
kiert hatten ? Was verschlug es ihnen , datz sie während
der Wahlbewegung von ihnen auf daS schamloseste ver¬
leumdet worden waren ? Sie hatten jetzt nur noch ein«
Sorge : ihrem Haffe gegen die Sozialdemokratie Aus¬
druck zu verleihen. Und so jauchzten sie den Christlich-
sozialen zu, die daS Schimpfen auf die Sozialdemokratie
wirklich großartig verstehen. Und sie liefen hinter dem
Rattenfänger her, bis er sie dort hatte , wo er sie haben
wollte. Also lietzen sie sich zuerst die Theorie auf -
schwatzen, datz das Präsidium der stärksten Partei ge¬
bühre, wenn auch diese Partei sich eigentlich erst zum
Zwecke der Präsidentenwahl künstlich zur stärkste« Partei
gemacht hatte und wenn sie auch dann noch nicht einmal
ein Fünftel deS Hauses auSmachte, und sie verzichteten
selbst auf ein« Bizepräfidentenstell«, weil sie auf diese
Weise die Sozialdemokraten auch um ihren Anspruch
prellen konnten.

Aber mit de» deutschnatioualen Lakaien haben die
Christlichsozialennoch nicht die Majorität im Parlament .
Dazu brauchen sie noch mindestens die Polen . So wurde
denn der Polenklub in die autisozialdemokratischeMajori¬
tät einbezogen . Er war wirklich nicht schwer zu gewin¬
nen. Nicht nur , weil die polnischen Schlachzizen immer
bereit sind , einer Koalition gegen die Sozialdemokratie
beizutreten . Aber sie brauchen auch Schutz für ihre durch
Schwindel und Terrorismus erworbenen Mandate . Die¬
sen Schutz bieten ihnen nun die Christlichsozialen an,
also unterstützen sie wieder die Herrschaftsgelüste der
Christlichsozialen. Schon bei der Behandlung der Dring¬
lichkeitsanträge der Sozialdemokraten und Ruthenen we¬
gen der galizischen Wahlmitzbräuche trat diese Koalition
zutage, noch mehr im Legitimationsausschuffe , wo die
Majorität die Berichterstattung über die protestierten
polnischen Mandate den Polen und Christlichsozialen zu¬
wies. Und die Deutschnationalen , die, wenn sie eine
vernünftige deutsche Politik machen wollten, alles daran
setzen müßten, um die Rucheneu zu stärken und die pol-
nische Schlacht« zu schwächen, diese Deutschnationalen
stimmen, wie e» der Parteivortcil der Christlichsozialen
erfordert .

Die Sozialdemokraten haben keinen Anlatz, mit dieser
Entwicklung der Dinge unzufrieden zu sein. Jetzt, wo der
KlerikaliSmnS frecher denn je fein Haupt erhebt in
Oesterreich, wo der Antiklerikalismus im Volke noch so
stark ist , kann eS uns nur angenehm sein, wenn sich die
freisinnigen Parteien mit den Klerikalen kompromittie¬
ren . Sie glauben Mandatspolitik zu machen und wer¬
den bald erkennen müffen, datz sie nur umso sicherer dem
Abgrunde zueilen. Daß aber der Klerikalismus von
dieser Situation profitieren könnte, datz Oesterreich wie¬

der klerikal regiert , klerikal verwaltet werden könnte,
da» ist denn doch ausgeschloffen . Dazu find die Sozial -
demokraten zu stark , zu stark im Parlament , zu stark
außerhalb des Parlaments .

ßadtfebe Politik .
Bo « einer Angst der Sozialdemokratie ,

daß der Grotzblock auseinandergehen könnt«, faselten der
Pfälzer Bote und die Offenb. Ztg. und zwar sollte Gen .
K o l b in seiner Heidelberger Rede diese Angst zum AuS.
druck gebracht haben. Den Eindruck habe der Bericht¬
erstatter des Heidelb. Tagbl. aus der Kolbschen Rede
gehabt. Run war in der fraglichen Versammlung ein
Berichterstatter deS Heidelb . Tagbl. gar nicht anwesend.
Sodann aber entbehrt diese Behauptung von der Angst
der Sozialdemokratie jeder Grundlage . Warn « soll die
Sozialdemokratie Angst davor haben, datz ein solches
Abkommen nicht mehr zustande kommt ? Die Stärke
und der politische Einfluß der badischen Sozialdemokratie
hängt wahrlich rricht davon ab, ob der liberale Block mit
ihr wieder ein Abkommen wie bei den letzten Landtags¬
wahlen trifft . Wenn die Nationalliberalen ihre Taktik
ändern und sich von der Regierung beeinfluffen laffen,
so würde die Sozialdemokratie dadurch sicher nicht» ver¬
lieren, denn eine solche Taktik hätte auch den Bruch de»
liberalen Blocks zur Folg« und obendrein liefen Re
Nationalliberalen Gefahr , ihre eigene Partei auSeinan -
derzusprengen. Angst hat nur die ZentrumSpreffe, die
fürchtet, datz ihre ganze Hetze gegen den Grotzblock nicht
den gewünschten und erhofften Erfolg haben könne . In
dieser Angst verwickelt sich die ZentrumSpreffe in die son¬
derbarsten Widersprüche . Heute läßt sie daS „rote Lieb"

in der Rolle des Diktator» austreten und morgen mit
schlotternden Knien. Da kann man nur noch lachen.

Gin bemerkenswertes Geständnis
legt die Bad. Rechtspraxis in einem Artikel über den
neugegründete« badischen Richterverei» ab . ES heitzt da :

„Wenn der badische Richterverein weiter gar keine«
Erfolg hätte , als datz er die Amts- und BerufSgenoffen
deS Landes persönlich einander näher bringt und daS
Gefühl der Zusammengehörigkeit und den Sinn für
Kollegialität stärkt, so wäre schon das ein freudig zu
begrüßender Fortschritt. Aber die Gegenwart bietet
dem deutschen Richter Anlaß und Gelegenheit genug,
sich durch den Zusammenschlußder Berufsgenossen und
durch gemeinsame Betätigung auf den verschiedensten ,
daS öffentliche Wohl berührenden Gebieten wieder
jenesAnfehen und jene Stellung im Staatsleben
zurückzugewinnen, die leider in den letzten Jahren
teilweise eingebützt wurden , nicht am
wenigsten durch den Mangel an Fühlung und Aus¬
sprach« unter der Gesamtheit der Richter selbst , wie
durch eine gewisse Scheu, mit seiner Person in der
Oeffentlichkeit — abgesehen etwa von dem gerade für
die Richter nicht ganz unbedenkliche « Gebiete der
Parteipolitik — hervorzutreten , und durch di « abwehr¬
lose Hinnahme aller, wenn auch noch so unbegründeten
Anfeindungen und Verkleinerungen, die um so wirk¬
samer sind , je mehr dabei in der Oeffentlichkeit Lärm
geschlagen wird."

Man hat der sozialdemokr . Presse immer Borwürfe
daraus gemacht , wenn sie zwischen gewiffen Urteilen , die
dem Ansehen der Rechtsprechung nicht förderlich waren ,
und dem öffentlichen Hervortreten von Richtern auf dem
für sie „ nicht ganz unbedenklichen Gebiete der Partei¬
politik" einen kausalen Zusammenhang erblickte . ES
mutet auch gar zu sonderbar an, wenn Richter und
Staatsanwälte , die im politischen Kampfe selbst mit dem
Strafgesetz in Konflikt kamen , in ihrer Eigenschaft als
Richter sich dem politischen Gegner gegenüber b e s o n -
d e rS berufen fühlen, über diesen den Stab zu brechen .
Gerade in Baden haben sich im letzten Jahre eine ganze

Anzahl Fälle abgespielt, die zeigen , daß die Bedenken
der Bad . RrchtspraxiS nicht ganz unbegründet find .

Bon frivolen Streiks
ist, wie man uns aus dem Oberland« berichtet , in dem
Berichte der Konstanzer Handelskammer die Red«, ohne
daß für diese Behauptung irgend ein Beweis erbracht
würde. Dagegen wird zugegeben , datz durch den Zolltarif
die Lebensmittel verteuert und der Verkehr mit den
Nachbarstaaten beeinträchtigt wurde. ES ist selbstvev-
ständlich datz unter solchen Erscheinungen nicht nur dt«
Industrie , sondern in erster Linie auch die Arbeiterschaft
leidet. Wenn diese daher durch Lohnerhöhung die Fol¬
gen der Zollwucherpolitik auszugleichen versucht und di«
Unternehmer diesen Bestrebungen Widerstand entgegen
setzen, tmidurch die Arbeiter gezwungen werden, von der
Waffe der Arbeitsniederlegung Gebrauch zu machen , so
kann von frivolen Streik » wirklich kein« Rede sein . Rem
steht an solche« Fällen , wie sehr da» Privatintereff « der
Kapitalisten mit den Allgemein- und volkswirtschaftliche »
Interesse « kollidiert. Sind di« Arbeiter gezwungen, ihre
Lebenshaltung einzuschränken , so bedeutet das voWwirt »
schastlich einen großen Schaden. Die Unternehmer mach,
ten aber am liebsten sich für di« schädlichen Folgen der
Zollpolitik an den Arbeitern schadlos halte». Laffen sich
diese dar nicht gefallen, dann handeln fie „frivol"

. Da¬
gegen findet ci der Bericht der Handelskammer ganz
in der Ordnung , datz die einheimischen Arbeitskräfte
mehr und mehr dnrch di« billigen Arbeitskräfte aut dem
Ausland , besonder» auS Italien , ersetzt werden. Me
dies« ausländischen Arbeitskräfte behandelt werden, hat
der Prozeß Schießer contra Bolksfreund zur Genüge
gezeigt.

Wohin soll das führe« ?
Au» Durlach schreibt man unS : Der Preis de»

Schweinefleisches ist laut Bekanntmachung der
freien Metzgerinnung ab 1 . August auf 80 Pf . festgesetzt.
—> Rutzkohlen kosten heute 1,78 Mk. pro Zentner ;
infolge de» Mangels an kleinen Wohnungen steigen di«
Mietspreise . DaS sind Perspektiven, die inSbe-
sondere de« verheirateten Arbeiter mit banger Sorg «
dem kommenden Winter entgegensehen laffen.

Ei « Eisenbahnunfall als Folge des falsch««
Sparsystems .

Man schreibt unS aus Baden - Baden : Am 18.
Juli fuhr hier ein von Oos kommender Zug auf da»
Kvpfperrvn beim Bahnpostgcbäudeüber dasselbe hinweg.
Der vordere Teil der Maschine drang in das Postgebäud«
ein. wodurch ein erheblicher Schaden verursacht wurde.
Menschenleben gingen dabei glücklicherweise nicht ver¬
loren . Trotz Kontredampf konnte der Zug nicht recht»
zeitig zum Stehen gebracht werden , weil die Luftdruck¬
bremse nicht in Ordnung war und ihre Wirkung infolge-
deffen versagte. Bei den ersten drei Wagen hinter der
Maschine war die Luftleitung in Ordnung , bei den an-
dern 10 Wagen aber nicht , so datz nur diese drei Wagen
gebremst werden konnten. In diesem Falle ist die Sache
noch ohne ein größeres Unglück abgelaufen, es könnte aber
auch ebensogut anders gekommen fein. Ganz abgesehen
vom Material - und Gebäudeschaden hätte es auch Men¬
schenleben kosten können . Der Unfall ist auf das Konto
deS falschen Sparshstems zu sehen . In Baden-Baden hat
man die lang« Zeit dort stationierten Wagenwärtcr für
überflüssig erachtet und nach anderen Stationen verseht.
Und doch find gerade die Wagenwärter , die sich aus dem
Handwerkerstand rekrutieren und infolgedessen die tcch-
nischen und mechanischen Einrichtungen kennen , sehr not¬
wendig. Statt deffen überträgt man den Dienst einem
andern Personal , welches die technischen und mechaniscken
Einrichtungen nicht beherrscht . So lange unser Eisen¬
bahnwesen von der juristisch verknöcherten Bureaukratie
geleitet wird, wird man immer wieder auf dieses falsche
Sparsystem stoßen . Wann endlich wird sich auch der
Staat die Erfahrungen unserer Privatindustrie , die von

r-ttlUhe Pnffr und Jrbfitnp . rfTf.
Eine lehrreiche Kunstdebatte .

8» jüngsten Heft des Kunstworts finden wir fol-
Zuschrift eine» kleinstädtischen Verlegers über den
«sroman in der Kleinstadt : „So dankenswert die

vhungen des Dürerbundes sind, durch seine Roman-
seine Feuilleton -Korrespondenz den Unterhal -

'
• unserer kleinen Zeitungen zu heben, so schweren

haben wir Zeitungsverleger , wenn wir ernstlich
1 wollen , vorläufig noch bei den Zeitungslesern .

Ww darüber zweimal unzweideutige Erfahrungen
cht. Vor einigen Jahren brachte ich in einer damals
wir geleiteten Zeitung in einem Ort von etwas
20000 Einwohnern einen Kretzerschen Roman

i>er Natur — ich zog mir dadurch daS unverhohlene
-tauen meiner p. t . Leser zu. Um mein „ litterari -

Renommee " wieder herzustellen, mußte ich ein ganz
Machwerk folgen laffen, daS mir zufällig in die

; gefallen war , und i» dem eS von Scheintoten , ver -
en Diamantfchätzcn, Giftmifcherinnen und Falsch¬
en wimmelte. Ich erzielte einen glänzenden Er -

" Die ganze Stadt sprach von dem Roman , die Auf-
k » Blattes stieg beim nächsten Quartalswcchsel und

ein Leser einmal daS Blatt versehentlich nicht er-
reklamierte er die betreffende Nummer . Ich bc-

e, daß meine Zeitung keineswegs nur in den nn-
'
T' Schichten , datz sie vielmehr vorzugsweise gerade '

j
* e it sogenannten Gebildeten des Dt «

'. Und seiner Umgebung verbreitet war . Auch sie
^ d«n Schmarren mit Eifer ,

kürzlich begann ich in meinem jetzigen Blatte , daS in
'
^ diadt von ähnlicher Größe erscheint , den Abdruck

; Ottmar Enkings prächtigem Roman Familie P . E.
Man sollte meinen , daß die einzigartige Schil-

,
: des Kleinstadt-Milieus gerade bei den Bewohnern

solchen Städtchens einem gewiffen persönlichen Jn -
' begegnen sollte. Ganz und gar nicht ; meine Leser

den Roman abgeschmackt , die Kleinmalerei lang-
die Sprache, in der sich die Familie Behm ergeht,

^Mlich — kurz, man ist höchst unzufrieden . Dabei
'K voch beim ersten Teil der Erzählung ; den zweiten

Teil wage ich gar nicht zu bringen . ES wird mir , um
mich zu rehabilitieren , nichts weiter übrig bleiben, als
abermals zu einem Kolportageroman zu greifen , der
schon einmal mein Retter in der Not war . Der Durch¬
schnittsleser will eben in feinem Zeitungsroman nur
Verhältnisse geschildert sehen , die ihm nicht vertraut
sind , in denen er selbst nicht lebt ; die richtigen Roman¬
helden fangen für den Dütenkrämer beim Baron an .
Und da behauptet man noch, wir lebten in einem demo¬
kratischen Zeitalter . Wie wenig Verständnis für unsere
Volkspsyche haben doch die Leute , die dieser Ansicht
sind !"

Zu dieser Klage bemerkt der Herausgeber deS Knnst»
warts , Ferdinad AvenariuS : „Und wie bringt e» der
Herr Einsender mit dieser Auffassung in Einklang , datz
znm Beispiel derselbe Roman Familie P . E. Behm i n
der sozialdemokratischen Arbeiterpresse
Glück macht ? Datz in der sozmldemokratische « Presse
außer dem Roman von Enking, Erzählungen von Fon¬
tane , Otto Ludwig, Keller, Gotthelf . Hebbel. Mörike.
Raabe , nicht nur ohne Widerspruch ausgenommen wer.
den, sondern mit Freude genoffen und mit Entschieden»
heit begehrt werden? Sind unsere Arbeiter wirklich so
viel gescheiter , als unsere Leute aus dem Mittelstände ?
Nein, der Einsender ist eben auch einer von denen, die
unter den „Sünden der Väter " büßen müffen, der die
Früchte miterntet jenes jahrzehntelangen skrupellose»
geistigen Unterbietens zu GeschäfSzwecken. Die Arbeiter¬
blätter dagegen haben ihren Lesern den Gedanken beige,
bracht : lest das beste , dann wachst ihr daran , lest eS,
lvenns auch zunächst nicht leicht ist. um euch zu heben;
versteht , datz es zweierlei Unterhaltung gibt : Zeittot¬
schlagen und Genutz , der nährt , und seiS auch zum Zeit¬
totschlagen zu gut . Es ist diesen Redakteuren nicht ein¬
gefallen, zum Kolportageroman zu greisen, wenn die
ersten Versuche mißlangen , und so haben ficS allmählich
dahin gebracht, daß die Feuilletons ihrer meisten Zei¬
tungen bei ihren Lesern ein weit ernst eres In¬
teresse vorauLsetzen können, als die der kleineren
bürgerlichen Presse. Lernt diese nicht von ihr. fährt sie
mit dem Dummhalten und Verdummen fort , so gewährt
sie eben den Sozialdemokraten ein Recht , sich

als die überlegenen geistigen Bildner des Volke- zu füh.
len. Glaubt der Herr Einsender, datz die Darbietung
so gehaltvollen Lesestoffe- in Arbeiter -Feuilletons ftüher
leichter möglich erschien , als die Aufbefferung der bürger -
lichen Feuilletons jetzt ? Und bei ihr gelang das ."

Die sozialdemokratisch « Presse darf von dieser hoch¬
ehrenden Anerkennung durch die angesehendste und ver¬
breitetste deutsche Kunstschrift mit großer Befriedigung
Notiz nehmen. Sie ist ein recht drastischer Kommentar
zu dem blöden Geschrei böswilliger Gegner von der „ver¬
rohenden Wirkung der sozialdemokratischen Hetzarbeit" ,
von der „Bedrohung unsrer gesamten Kultur " durch die
sozialdemokratische Bewegung, und wie sonst noch die
Schwatzereien lauten rnögen. Ein ähnlich ehrendes Zeug¬
nis wird übrigen» der Sozialdemokratie in der gleichen
Nummer des Kunstworts auch noch von anderer Seite
ausgestellt. Ernst Schulz« (Hamburg -Grotzborstel) er¬
örtert die Wege zur Verbreitung guter Volkslitteratur .
Er bemerkt dabei unter anderem , datz in den Arbeiter¬
vereinen vor den politischen oder den wirffchaftlichen Jn -
tereffen die geistigen zurücktreten mützten, fährt dann
aber fort : „ Immerhin mutz ausdrücklich hervorgehoben
werden, datz durch manche sozialdemokratische Buchhand¬
lungen sehr viel gute Bücher verkauft werden, auch das
Feuilleton mancher sozialdemokratischen Zeitung litte -
rarffch mit dem «nsrer beste« Zeitungen in Wettbewerb
trete « kann."

Kleines Feuilleton .
Bayerische Gemütlichkeit. Auf der Anklagebank sitzt

— so wird der Tägl . Rundschau aus München geschrieben
— ein Sünder in Uniform, dem unter anderem auch ein
grober Unfug zur Last gelegt. Der Angeklagte leugnet ,
und trotz zahlreicher Vernehmungen hat sich bisher kein
Zeuge gefunden. Endlich kommt ein Zeuge, der in sehr
lebhafter Weise daS Verhalten des Angeklagten schildert.
Der BerhandlungSführer fragt ihn infolgedessen, ob er
an dem Benehmen de» Angeklagten kein AergerniS ge¬
nommen habe. „AergerniS g'nomma ? Na l" erwiderte
der Biedere. „Ja , wa» hoben Sie sich denn eigentlich
gedacht ?" — „3 — Herr Gerichtshof, i Hab' a Hax'n unn

a Matz Bier vor mir steh'n g 'habt, unn wenn i a Hax'n
unn a Bier hak'

, nacha denk' i überhaupt nix, nacha itz i .
"

Tod durch die eigene» .Haarnadel«. Ein ungewöhn¬
licher Todesfall hat sich vor ganz kurzer Zeit in
Manchester ereignet. Wie der Lancet berichtet , fiel eine
Frau im Alter von ö7 Jahren auf ebener Erde rücklvärts
um und ihr Kopf schlug auf eine Türschwelle . Berschte -
dene ihrer Haarnadeln wurden dadurch recht kräftig in
den Schädel hineingetrieben und bewirkten , datz sic schon
nach zwei Stunden starb. Datz die Hutnadeln mit ihren
gefährlichen Spitzen schwere Verletzungen Hervorrufen
können, ist ja bekannt, datz aber auch die gewöhnlichen
Haarnadeln in besonders unglücklichen Umständen lebens¬
gefährlich sind, wie in diesem Falle, dürfte zu den Sel¬
tenheiten gehören.

Stolypin » befestigte Sommerfrische. Der rtlssische
Ministerpräsident verbringt seinen Urlaub auf einer
kleinen Insel de« Finnischen Meerbusens. Zum Schutz
des Ministers vor terroristischen Gewaltakten sind ganz
außerordentliche Vorkehrungen getroffen tvorden . Tag
und Nacht ist eine dichte, am Strand ausgestellte Kette
von Geheimpolizisten bereit, die Landung unerwünschter
Besucher zu verhindern. Der Versuch einer solchen Lan-
düng würde übrigens schon durch den Stacheldrahtzaun
erschwert, der die Insel vollständig einschlietzt. Um auch
einen plötzlichen Ueberfall bei Nacht und Nebel unmög¬
lich zu machen , suchen vom Abend bis zum Morgen elek¬
trische Scheinwerfer das Meer ab. Außerdem wird da?
Meer durch elektrische Bogenlampen, welche mit einem
Aufwand von 40 000 Rubeln errichtet wurden , taghell
erleuchtet. Der Verkehr mit Petersburg würde selbst
im Falle einer terroristischen Invasion noch möglich sein,
denn der Raum , in dem die Telephon- und Telegraphen,
apparate aufgestellt sind , ist mit einer feuer- und bom¬
bensicheren Panzerung versehen .

Als Sommcrftische kann der Aufenthalt auf dieser
Insel kaum mehr bezeichnet werden. Festungshaft würde
vielleicht eher das Richtige treffem

Ein Sprachgenie. In Landshut ist in einem Kloster
der 79 Jahre alte Pater Erasmus Hering gestsrben. Sr
sprach 33 neu« und alte Sprachen.



ten Technikern und Kaufleuten mit so großem Erfolg
geleitet und verwaltet wird , zu Nutzen machen ? Je
länger er damit zuwartet , desto schlimmer für unsere
Eisenbahnen und unsere StaatSftnanzen . Mit dem Geld,
waches bei der Bahn unnützerweise verausgabt und dem,
was durch die unlaufmännische Verwaltung verloren
geht, könnte man die Wünsche sämtlicher Eisenbahner
und Staatsbeamten befriedigen.

Deutsche Politik .
Jagd auf französische Wörter .

Die Straßburger Polizei liebt es, zum Zwecke der
Germanisation der elsässischcn Hauptstadt sämtliche
französischen Wörter von den Geschäftsschildern der
Stadt fernzuhalten . Der neueste Streich ist der, daß sie
es einem Jünger der Barbierzunft untersagt hat , sich
als Damen - Coiffeur zu bezeichnen ; er muß sich
Damen - Friseur nennen I Inwieweit Coiffeur eher
ein französisches Wort sein soll als Friseur , ist nicht er¬
sichtlich; aber die Polizei muß das ja besser wissen .
Ebenso hat die allezeit weise und fürsorgliche Polizei
die Aufschrift masnage de tete electrigue verboten und
die Aufschrift Soitkeur pcrur dames . Dieser schlaue
Streich bedeutet selbstverständlich einen großen Schritt
auf dem Gebiet der Germanisation . Denn welch ein
Unglück hätte sich nicht ereignen können , wenn diese fran -
zöfischen Wörter an dem Ladenschild gestanden hätten .
Es läßt sich ja nicht ausdenken. WennS nicht so närrisch
wäre , man möchte sich beinahe grämen.

Bülow und der „Revisionismus ".
Dieses für Merreden sehr geeignete Thema wird von

einem kündigen Berliner (Wilhelmstrahe 77) in der
Süddeutschen Reichskorrespondenz folgendcrwcise abgt -
handelt :

Die Bemerkungen, die Fürst Bülow zu einem Mit¬
arbeiter des Figaro über unsere Sozialdemokratie ge¬
macht hat, find so ausgelegt worden, als hätten darin
Hoffnungen auf die Haltung des revisionistischen Flü «
gels der sozialdemokratischen Partei angedeutet werden
sollen . Für ein derartiges Mißverständnis ist der
Reichskanzler nicht verantwortlich zu machen . Jedem
Politiker , der über diese Dinge schreibt , mutz gewärtig
sein , wie entschieden Fürst Bülow mehr als einmal mit
dem Revisionismus im Reichstage abgerechnet hat . Ob
einzelne nüchternere Geister deS deutschen Sozialis¬mus aus der als trügerisch erkannten Umsturzromantik
eine Rückzugslinie auf den Boden einer posi¬
tiven sozialen Reformarbeit finden, bleibt
lediglich den Herren selbst überlassen. Für die prak¬
tische Politik gegenüber der Sozialdemokratie find
solche Velleitäten bisher belanglos gewesen , und keine
Anzeichen sprechen dafür , daß dies in absehbarer Zu¬
kunft anders werden könnte .
Nach dieser geistreichen Definition besteht das WesendeS . Revisionismus " darin , daß er sich . auf den Boden

einer positiven sozialen Reformarbeit " stellt. Danachwäre die ganze deutsche Sozialdemokratie , die stets di«
Antreiberin und Befürworterin . positiver sozialer Re¬
formen" gewesen ist, „ revisionistisch " . Es ist aber auch
durchaus begreiflich , daß den Gegnern der Sozialdemo¬kratie jeder Versuch , die Partei nach . Flügeln " oder
. Richtungen" zu unterscheiden, kläglich mißglücken mutz,denn ihnen gegenüber ist die Sozialdemokratie immer
eine geschloffene Maffe. Daß Fürst Bülow sein alteS
Geschäft aufgibt und seine Stellung gegenüber der So¬
zialdemokratie ändert , kann kein Mensch von ihm ver¬
langen . Der Gedanke aber , daß die Sozialdemokratie
oder ein „Flügel " von ihr ihre Stellung gegenüber einer
Persönlichkeit vom Schlage des Nordernrher Strandred -
ncrS . revidieren" könnte , gehört in den Wahren Jakob.
Das Dreiklaffenwahlrecht ist tot. Es lebe das

Bierklassentvahlrechtl
So charakterisiert die ultramontane Germania tref¬

fend den nationaUiberalen Vorschlag , an die Stelle deS
preußischen KlaffenwahlrechtS ein auSgetüftelteS Plural »
system zu setzen.

Damit ist der Ring geschloffen. DaS Zentrum
wirft dem Freisinn Schlappheit im Kampf um das
Wahlrecht vor (dabei tut es selber gar nichts) und wird
von den Nationalliberalen der Heuchelei und
des Komödienspiels geziehen . Darauf antwortet das
Z c n t ru m , daß auf die NationaUiberalen in
Fragen deS Wahlrechts, auch deS Reichstagswahlrecht»,kein Verlaß sei. Man sieht daraus , daß die Herrschaften
untereinander lauter gute alte Bekannte find .

HuBland.
Schtveiz.

Die Syndikatsbildungen folgen sich in der
Schweiz Schlag auf Schlag. In der Uhrenindustrie find
IM WWW — — — — — —

Theater und JVlufik.
Spielplan des Stadtgarten -Theaters .

DaS uns vorliegende Revertoire für die nächsten Tagebietet den eiftigen Besuchern de» SommertheaterS eine
sehr hübsche Abwechslung' den Reigen der üblichen
Benefiz -Borstellungen eröffnet Frl . Wlnnt Grabitz alsMimofa San Samstag , den 3., in der vortrefflichenOperette Die Geisha . — Sonntag gelangt WienerBlut mit Frl Grabitz in der Rolle der „Bepi Pleininger "
zur Darstellung . Die Künstlerin spielt diese Rolle
hier zum ersten Male , was um so mehr interessieren wird,als dieselbe in Berlin damit sensationelle Erfolge erzielte.— Montag folgt eine Wiederholung Die lustige Witwe« ii Herren Jäger , Großmann , Glaßner und Frl . Revyin den Hauptrollen . — Dienstag findet als Benefiz -Vor¬
stellung für Frl . Revy Der Zigcunerbaron statt. —
Die beliebte und geehrte Künstlerin wird in der Partie. Saffi " ein Violin-Solo einlegen. — Mittwoch gelangtnach langem Mamzell Nitouche mit Frl . Grabitz fitder Titelrolle und Herrn Fürst al» . Celestin " zur Auf¬führung . — Donnerstag ist die vielbegehrte LustigeWitwe . — Freitag , den 9 ., feiert Herr Großmann seinenBenefiz - und Ehrenabend mit der melodiösen , lustigenOperette FrühlingSluft . — Wie uns noch berichtet wird,Kat Kapellmeister Groß zu seinem Benefiz -Abend Nation ,die Wirtin zum goldenen Lamm, gewählt.

Der sidelr Bauer von Viktor Leon und Leo Fall , der
»Schlager" der Operettenfestspiele. (über den wir kürzlichberichteten) , wurde mimittelbar nach der Uraufführungin Mannheim für Berlin , Wien, Leipzig , Dresden , sowievon Mr . Edwardes , dem Direktor des Daly - und Gaity -
TheaterS , für London und ganz England , sowie von Mr .
Eavage für Newyork und die Vereinigten Staaten er¬
worben.

HerztUcbe Korrefpondcnz .
DaS verschluckte Gebiß. Im Verein für wiffenschaft -

iiche Heilkunde in Königsberg i. Pr . besprach Professor
Lex er die Geschichte eines verschluckten Gebiffes. ES
handelt fich um einen 46jährigen Mann , welcher im
April 1905 sein Gebiß verschluckt hatte , das in der Höhed«S Kehlkopfes stecken blieb und vom Arzt mit der Sonde
nach dem Magen hinabgestoßen wurde. Lexer ging nachdar Deutschen Medizin . Wochenschrift auf die Gefährlich-

die Fabrikanten goldener Uhren dorangegangen. Jetzt
folgen die Uhrenindustriellen , welche Stöber -, Stahl - und
andere Metalluhren Herstellen . Sie haben auf ihrer letz¬
ten Generalversammlung ein Syndikat gegründet, dem
bereits alle nanihaften Industriellen beigetreten sind . —
DaS wird diese Herren natürlich nicht abhalten , die Ar¬
beitergewerkschaften nach wie vor zu bekämpfen .

Frankreich.
Die Arbeiter metzelet von Raon » le '»

E t a p e . DaS Ministerium Clemenceau hat eine neue
Gewalttat gegen die Arbeiter auf dem Gewissen . Man
mutz schon bis hinter das Ministerium Waldeck-Rouffeau,
um eine Regierung zu finden , die sich in ähnlicher Weise
mit Blut der Bürger besudelt hat , wie die jetzige. Bis
zum Kabinett Waldeck-Rouffeau haben alle französischen
Ministerien bei den Konflikten zwischen Kapital und
Arbeit in der brutalsten Form für das erstere Partei
ergriffen . Waldeck-Rouffeau und noch mehr der Minister»
Präsident Combes bemühten sich wenigstens, bei Streik¬
bewegungen die vollständige Unparteilichkeit der Regie¬
rung aufrecht zu erhalten . Seit Clemenceau und die
»Genossen " Briand und Viviani in der Regierung fitzen,
ist das wieder anders geworden. Die Verfolgungen der
Arbeiterklasse und ihrer Führer reißen jetzt nicht mehr
ab ; nachdem der Süden bei der Weinbewegung sein Blut¬
bad gehabt, folgt nun eine Füsfilade von ruhig demon¬
strierenden Arbeitern im Osten.

Ueber die Ursachen des Zusammenstoßes teilt die
Humanite « folgendes mit : Seit einigen Wochen stehen
in Raon le 'Etape die Schuhmacher im Streik . Die Ver¬
treter der Arbciterbörse von Nancy haben sich vergeblich
bemüht, eine Einigung zustande zu bringen . Obgleich
die Streikenden fich durchaus ruhig verhielten , entsandte
man von Luneville Militär und Gendarmerie . Die An¬
wesenheit der Soldaten trug aber höchstens zur Beun-
ruhigung der Bevölkerung bei , verschiedene Branchen er¬
klärten den Solidaritätsstreik . Um zu zeigen, daß die
Arbeiter sich durch die Anwesenheit deS Militärs nicht
einschüchtern lassen , wurde eine Demonstration der-
anstaltet , wie sie in Frankreich zu den Alltäglichkeiten
gehören. Man zog, mit Musik und einer roten Fahne
im Zuge, durch die Stadt . Bon eineni Verbot war den
Arbeitern nichts bekannt. Dem Kommandant gefiel aber
die rote Fahne nicht , er stürzte sich auf den Träger der¬
selben, um sie ihm zu entreißen . ES kam zum Hand¬
gemenge und als der Offizier wieder frei war , komman-
dierte er Feuer und durch die Salve wurden 2 Arbeiter
getötet und 36 schwer verletzt . Aber auch 21 Gendarmen
und Soldaten wurden verletzt . In der Stadt herrscht
große Aufregung und der Präfekt , der angereist kam,
wurde von der Bevölkerung niedergeschrien und bedroht.

Hus der Partei .
Herausgabe eines Kalenders .

Der Landesvorstand der sozialdemokratischen Partei
hat beschlossen, auch in diesem Jahre die Herausgabe
eines Agitationskalenders zu veranlassen. Da der Inhalt
möglichst vielseitig sein soll, ersucht der Landesvorstand
diejenigen Genossen, welche Neigung und Talent haben«
kleinere oder größere Beiträge für den Kalender zu lie¬
fern , sie bis zum 1 . September einzusenden an

Da » Parteisekretariat : Schloßplatz 16.

Durlach , 1 . Aug . Sozia Idem . Verein . Wir
machen di« Parteigenossen auf die am 8. Aug . , abend-
halb 9 Uhr, im Schwanen stattfindend« Mitglieder¬
versammlung aufmerksam. Genosse Kolb -Karlsruhe wird
über Sozialdemokratie und Liberalismus sprechen. Wir
rechnen auf zahlreichen Besuch.

Radolfzell , 1 . Aug . Mit dem Heutigen übernimmt
der Gen. Lechleiter die hiesige Filiale . Bestellungen ans
den Volksfteund sowie Inserate nimmt derselbe gerne
entgegen. Ebenso übernimmt derselbe den Vertrieb des
Wahren Jacob . Außerdem nehmen auch die bekannten
Parteigenossen jederzeit Bestellungen auf den VolkSfteund
entgegen.

Eine größere AgitattonStour unternimmt der Ge¬
nosse E chö p f l i n , ehemaliges Mitglied des Reichs-
tages und Redakteur der Muldenthaler VolkSztg . in
Leidig , vom 3. dS. ab . Er spricht am nächsten SamStag
und Sonntag in Konstanz, Meßkirch und Radolfzell ; in
den folgenden Tagen in verschiedenen Orten des badi-
schen Oberlandes . Wir ersuchen , für zahlreichen Besuch
dieser Versammlungen zu sorgen.

Gen . Melber in Radolfzell gibt für die oben¬
genannten Versammlungen noch bekannt : Wir ersuchen
sämtliche Genossen dieser Orte , für guten Besuch der
Versammlungen tätig zu sein. Auch bitten wir sie, Auf¬
nahmescheine bei der Hand zu haben. Ebenso soll jeder
Genosse BolkSfreundbestellungen entgegennehmen und sie
an die geeignete Stelle zur Weiterbeförderung sofort

feit dieses Vorgehens bei unregelmäßigen und zackigen
Fremdkörpern ein und erwähnte die Verfahren , welche
zum Herausziehen eines im oberen Teile der Speffe-
röhre steckengebliebenen Fremdkörpers in Anwendung
gebracht werden müssen . Der Patient gab an , nach dem
Herabstoßen leichte Schmerzen in der Magengrube gehabt
zu haben, welche allmählich stärker wurden . Erst im No-
vember 1906 konnte er nicht mehr feste Speisen schlucken ,
weshalb er im Dezember die chirurgische Klinik auf .
suchte. DaS Röntgenbild (von der Seite ) zeigte das
Gebiß handbreit oberhalb des MagenmundeS. Mit dem
OeSophagoffop war seine Entfernung nicht möglich , da
der TubuS jedeSmal über eine Schleimhautfalte , die den
Fremdkörper verdeckte, in den Magen glitt . Daher wurde
der Magen am 12. Dezember geöffnet. Mit einer Korn-
zange gelang eL nach großen Schwierigeiten, das Gebiß
zu fassen und zu entfernen . Die Heilung erfolgte ohne
Beschwerden .

Daraus geht hervor , wie vorsichtig Personen mit Ge.
bissen sein müssen , zumal es viele nicht für nötig halten ,
solche vor dem Schlafengehen herausznnehmen .

Eingegangene Kücber und Zdtfebriften .
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

find durch die Buchhandlung des Volksfreund zu be¬
ziehen . Alle Bestellungen werden prompt ins Hausgeliefert : bei Bestellungen von auswärts wird ersucht,das Porto betzufügen.)

Reue Zeit (43. Heft) : Kapitalistische Kultur. — ZurKulifrage Bon Gustav Eckstein . — Die ErneuerungSchivedens. Bon Wilhelm Jansson . — Wahlrechts. reform"
in Sachsen . Von Herm. Meißner . — Der Kampf ums
Preußenwahlrecht . Von Franz KlühS . — Zur mecklen¬
burgischen Verfassungsreform. Von F . Starasson . —
Bergbauliche Notizen . Von Otto Hue (Essen-Ruhr ) . —
Literarische Rundschau : Dr . Josö, Ingenieur , Professoran der Universität Buenos Aires, La legislation du travaildans la Röpublique Argentine . Bon ad . br . — Notizen :
Arbeiterbildnng und Streiks . Bon Kurt Heinig-Berlin .

Rumort ftffcbeö.
Mordprozeß Hau . Eine Stimme aus dem Publi¬kum : . Pst, jetzt kommt geiviß etwas Feierliches : Staats¬anwalt und Verteidiger haben eben ihre Mützen ab¬

genommen!" . I wo. Feierliches . . . . so können st« fichbesser in den Haaren l i e g r a I"

übergeben. Wir möchten auch darauf Hinweisen , daß es
sehr tm Interesse der Partei läge, wen» die Genossender benachbarten Mitgliedschaften ebenfalls so weil wie
möglich die Versammlungen besuchten . Je stärker diese
Versammlungen besucht werden, je mehr Eindruck auf
die Gegner werden wir zu machen imstande sein . Agi-
tteren wir nach Kräften für starken Besuch dieser Ver¬
sammlungen .

Dillingen , 31. Juli . Nächsten Sonntag , 4. August ,veranstalten die vereinigten Gewerkschaften ein großes
Waldfest beim Aussichtsturm und zwar zugunsten der
AuSgesperrten. Eine äußerst zahlreich « Beteiligung sei¬tens der hiefigen Arbeiterschaft ist deshalb sehr zu
wünschen.

Badifcbe Chronik .
Pforzheim.

1 . August.
Bürgerarrss chutz-Sitznnz

. vom 29 . Juli .
Ein« Sitzung , die 3 Vorlagen auf der Tagesordnung

hat und schon am 6 '/« Uhr zu Ende ist , konnte man in
Pforzheim am 29. Juli erleben. Ohne besondere Debatte
wurden die Vorlagen 1 und 2 angenommen und damit
die Genehmigung zur Errichtung von drei weiteren
Professoren st eilen an der Oberrealschuleund einer Professoren - und einer Honpt -
lehrerinnensteIle an der höheren Mäd¬
chenschule ausgesprochen.

Als Tauschobjekt im Falle der Straßenregulieruug an
der westlichen Karl-Friedrichstraße kann die Stadt die
Wirtschaft zur Schwane , Lammstraße 1 , dem Brauerei¬
besitzer Beckh gehörig, wohl gebrauchen. Der Kauf ist
insofern schon vorteilhaft, als das nebenanliegende große
Anwesen des LebenSmittelbedürfnis-VereinS bereits im
Besitz der Stadt ist. Der Kaufpreis von 47 000 Mk.
wurde bewilligt.

Der Steg , der früber die Enz bei der Ronnenmühl-
gasse überbrückt hat, mußte jahrelang unbenützt im Würm-
täl liegen bleiben, bis endlich die höhere Entschließungdes EtadtratS und die boreaukratische Langweiligkeitdes waflerpolizeilichen Verfahren» eS erlaubten , ihn
wieder in den Dienst der Allgemeinheit zu stellen . Der
Steg soll in Zukunft in Brötzingen , westlich der
Etaib ' schen Häuser, über die Enz fuhren. Die Auf¬
stellung erfordert einen Aufwand von 4600 Mk. , die
bewilligt wurden.

Die Einlegung eine » Stammkanal »
unter der Enz bei der Altstädterbrücke
bildete Gegenstand der 6. Vorlage. Wenn dies« Arbeit
ausgeführt ist, kann die vollständige Entwässerung de»
südlichen Stadtteil » in Angriff genommen werden. Erst
mit der Kanalifierung des Sedanstadtteils ist die Mög¬
lichkett gegeben, den Bau einer elektrischen
Straßenbahn zu beginnen. Natürlich hat e» da¬
mit noch gute Weile und manches hoffnungsfteudig« Ge¬
müt tvird fich noch im beharrlichen Ausdauer» üben
müssen. Der Oberbürgermeister hat eS ver¬
mieden, selbst über den ungefähren Termin der
Inbetriebsetzung Angaben zu machen . Das läßt noch
auf manche Ueberraschungen schließen.

Nach wenigen Bemerkungen wurden di« in der Vor¬
lage verlangten 68 600 Mk. bewilligt.

Mit der Versorgung des Wolf » - undWart -
brrggebiet » mit Wasser wird eine alle und be¬
rechtigte Klage der dort ansässigen Landwirte auS der
Welt geschafft. Die Kosten belaufen fich auf 62 300 Mk.,
wovon 38 866 Mk. von den Beteiligten ersetzt werden.
Da daS Wasser für dieses Gebiet zweimal in rigenS
hierzu erstellte Reservoirs gehoben werden mutz, soll der
doppelte Wasserzins entrichtet werden.

Das Bauen von Wohnhäusern und Anschluß derselben
an die Wasserleitung, wie eS von dem Stadtv . K a y s e r
gewünscht wurde, wird auf diesen Höhen noch lange ein
frommer Wunsch bleiben. Die Vorlage wurde ange¬nommen.

Aus denSparkasseüberschüssenvomJahre19 0 6 stehen 109 721 Mk. zur Verfügung. Zu Gunstender Gemeindewirffchaft (für Schulen) sollen 89 321 Mk.,für sonstige gemeinnützige Zwecke 20400 Mk. verausgabtwerden.
Stadtv . B r o d b e ck regte die Errichtung einer K i n-

derkrippe im Stadtteil Brötzingen an . Der
Beittäg fürdenTuberkuloseausschnßist wiederum
auf 500 Mk. festgesetzt. Bisher sind die Gelder zu Unter¬
stützungen in dringenden Notfällen verwendet worden.Damit ist aber zur Bekämpfung dieser Bolksseuche herz¬
lich wenig getan . Um so mehr konnte die Erklärung des
Bürgermeisters Dr . Schweickert befriedigen, daß die
ganze Sache in Zukunft als eine städtische Angelegenheit
betrachtet werden solle und daß ein höherer Betrag ein¬
gestellt werden wird.

Für volkstümliche Vorträge find wieder
1000 Mk. vorgesehen . Der Oberbürgermei st er
knüpfte daran die Bemerkung, daß die Teilung de» Be¬
trages an das Komitee und an die Gewerkschaften nichtmebr stattsinden, vielmehr alles unter einen Hut ge¬bracht werden solle. Stadtv . Stockinger verlangte ,daß bei dieser neuen Regelung die von den Gewerk¬
schaften geschickten Vertreter auch anerkannt und ihreMandate respektiert werden.

Stadtv . Strotz stellte die Herbeiführung einer ver¬
waltungsgerichtlichen Entscheidung in Aussicht , wenn mitder Verteilung der Sparkassenükerschüsse so fortgefahrenwerde. Aus diesen Geldern würden zum Teil Ausgabenbestritten, für die die Wirtschaft aufzukommen habe. Es
sei nicht angängig , mit den Ueberschüssender Sparkasse die Umlage niedrig zuhalten . Die Verteilung wurde gutgeheißen.

Z« der letzten Vorlage , Erstellung eines
Kohlenschuppens für das Gaswerk , machteder Oberbürgermeister länger« Ausführungen . Das
Projekt sieht ein Kohlenausladegleis, einen Kohlenschuppenund eine Schwebebahn, welche die Kohlen direkt in die
Ladevorrichtungendes Retortenhauses bringt, vor. Kosten¬
punkt : 1 bis l 1/« Million Mark. Für eine Teilarbeit ,Aufführung einer Stützmauer und Nebenarbeiten werden

. 135 000 Mk. angesordert, die das Kollegium glatt be¬
willigte.

— Gegen den Pforzheimer Kaufmann Rau hat auchgestern die Strafkammer Karlsruhe noch, verhandelt ; die
ausgesprochene Gesamtstrafe beträgt 3 Jahre 5 Monate
Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust.

— Gestern wurde der 63 Jahre alte ledige GraveurKarl Wenz in seinem Bett tot aufgefunden. Wie die
Leichenschau ergab, hat Wenz , der lange krank gewesenwar , seinem Leben durch einen Schuß ins Herz ein Ende
gemacht . Auch der Vater des Verstorbenen hat seinerzeitauf ähnliche Weis« sein Leben beschlossen.

Freiburg.
1. August.— Die Genossen machen wir nochmal» «ms das 76.

Stiftungsfest des deutschen Arbeiterverein » in Bases -
aufmerksam . Die Teilnehmer werden gebeten, fich vor¬
her bei den Genossen E n g l e r oder Kräuter anzu¬melden. Abfahrt um 8 Uhr 62 Min . vormittags . Rück¬
fahrt in Basel ab um 7 Uhr 38 Min . Beide Züge find
beschleunigte Personenzüge , so daß die Fahrt nur aus2,60 Mk . zu stehen kommt .

— Am letzten Sonntag fand in KafferSlautern daS
Arbeitersängerfest für die Rheinpfalz statt . Für die
Freiburger ist die Haltung der dortigen Stadtverwaltung
von Interesse . Im offiziellen Bericht heißt et :

Vor allem danken wir der Stadtverwaltung , welchedie Fruchthalle unentgeltlich zur Verfügung stellteund einen Barzuschuß von 100 Mk. leistete.

* Rastatt . 1 . Aug . Di « frei « BäcberinnuMgibt bekannt , daß ab heute ein Aufschlag bet ^
von 2—3 Pf . eintritt .* Baden -Baden , 1 . Aug . Die « er*
wegen Eingemeindung von Lichtental mit
abgeschlossen und dürfte diese zum 1. Januar
folgen . Baden erlangt hierdurch wohl den grzmeindewald im Grobherzogtum, da eS selbst e '
badische Morgen Waldungen besitzt. Di« Eing«^Verhandlungenmit OoS haben zu keinem Erfolg '

Rcher « , 1 . Bug. Eine wohlhabende Familie
tenbach erhielt vor einiger Zeit einen spanisch,.gräberschwindel-Brief . In diesem Briefe h-
spanischer Zahlmeister um Zusendung eines gröträges zur Herbeiführung seiner Befreiung,hat 240000 Mk. zu erheben, wovon er seinem
V, verspricht. Daß dieser Brief nur auf Herau ,von Geld abzielt, ersieht man auS den Adressen,Geld über andere Städte als der Abgangsstap
Aufforderung der telegraphischen Geldsendung a„

"
find . Es wurde schon oft vor diesen Schwiwarnt , aber die Dummen werden nicht alle. Hhat unser Landsmann kein Geld abgeschickt ,Hereinsall wäre sicher. UebrigenS sollten solch ,sofort an die zuständigen Behörden abgegebenum endlich einmal dem Schwindler das Hand
legen .

d . Offenburg , 1 . Aug . Bei der Siegerfand man tm Mühlbach einen Sack. In dems,fanden fich 19 Stück der im fiädt. Frauenbad vcdenen Badekostüme . Der Badmeisterin ist dadn«einem großen Schaden geholfen und den Dam»Unannehmlichkeiten erspart, die aus dem Man«Wassettoiletten entstanden find .
Gengeubach , 1 . Aug . Heute Abend % 7

unglückte der verheiratete 43 Jahr « alle Paul Eder Pappenfabrik von Herrn Köhler. Der Ve
starb bald darauf . Er hinterläßt Frau und 5Die Ursache des Unglückes ist bis zur Stund « n»bekannt. ^

Kommunalpolitik ,
Durlach , 1 . Aug . Nach dem Rechenschaftsberichtdie städttfch« Sparkafle auch im Jahre 1906 rrWetter entwickelt . Das Bruttovermögen ist von 114'Mark 1905 auf 13 487 745 Mk. 1906 gestiegen , d,z

vermögen von 171 237 Mk. auf 242423 Mk. x
gewinn betrug 1906 also 71185 Mk. und wird
servefoad zngewiesen . Da bei der starken Zuna
Einlagen der statutarisch vorgeschriebene Resviel stärker wächst als das Vermögen, ist vorlänß »eine Berwenduug der Ueberschüsse für sonstig« '
nicht zu denken . Die Einlagen sollen vom 1.ab mit 4 Proz . (bisher 33/4) verzinst werden. S
der Einleger betrug am Jahresschluß 8272 . Dem
schaftsbericht ist eine Urberflcht über die Entwich
Kasse seit ihrer Gründung 1898 beigegeben. D
stieg di« Gesamtsumme der Einlageguthaben in9 Jahren von 438 291 Mk . auf 13 140 859 Mk , di«der Einleger von 667 auf 8272 . Interessant istwie fich die auf einen Einleger entfallende dar
liche Sparsomme stellt. St « betrug 1898 773 Abis 1904 aus 1814,65 Mk . zu steigen und fiel bif
wieder auf 1588,57 Mk . Alles in allem hat die st'
Sparkasse eine überraschend günstige Entwickln«,nommen, der best« Beweis für di« Rotioendigie
Einrichtung.

Hub der Refidenz ,
* Karlsruhe , 2. 8?

Sozialdemokratischer Verein .
Die vorgestrige Versammlung des sozialde

schen Vereins , welch« auf Wunsch der Genossen i»
Weststadt im Württemberg « !: Hof stattfand , war
besucht, wie eS im Interesse der Bewegung in
Stadtteil wünschenswert wäre . Die Genossen der
und Oftftadt fehlten ganz und die der Weststadt tu*
Mühlburg waren nur schwach vertreten .

Auf der Tagesordnung standen 2 Punkte :
nung vom 2. Quartal und Bortrag des Genossen
über das Thema : Die positiven Leistungen der
demokratte. Aus dem Kassenbericht , den Genosse
gab, ist zu entnehmen, daß die Einnahmen 845
die Ausgaben 841,04 Mk . betragen . Die Abrechiuu>
die Maifeier ergab die Feststellung eines Defizits
91,21 Mk.

Zum 2. Punkt der Tagesordnung nimmt Gen.
beitersekretär Willi das Wort zu nachstehenden
skizzierten Ausführungen : Die Redensart von
Mangel an positiver Arbeit seitens der Sozia wen
die im bürgerlichen Lager fortwährend erhoben wick
nach und nach zur Legende geworden. Man hat sich

'
anläßlich der letzten Reichstagswahl alle Mühe
die Arbeit der sozialdemokrattschenPartei in den g
gebenden Körperschaften als nicht ftuchtbringend £
stellen . Diese Vorwürfe find jedoch nicht neu .
selben Sprüche, di« der Reichskanzler vom Stape
lassen , hat man früher bereits von den Zöglinge»
München-Gladbacher Schule hören können . M
also lediglich nachgebetet, was allerdings für den .
des Reiches nicht ehrenvoll erscheint . Leider Hab
Legendenbildung auch Kreise angefreffen, die zu u
hören. Es wurde eine Selbstkritik geübt, die ü
Nahmen dessen, was der Partei nützlich ist, weit
ging. Kritik müsse Wohl sein, doch müsse sich &
in Grenzen bewegen, die uns nicht in der Oeffent
schadet. Man kann wohl im Zweifel darüber sein,
richtig war , früher gegen die VersicherungSgese
zu stimmen, doch vergesse man sehr oft, fich in
malige Zeit hineinzudenken, wo man mtt der
rierung der Sozialgesetzgebung die Sozialdemokra
kämpfen wollte und diese nicht etwa förderte , um '
beitern etwas zu bieten, sondern lediglich um
zialdemokratte das Wasser abzugraben . Angesichts
Taffachen ist diese Stellungnahme unserer Fra
greiflich, besonders wenn man sieht , daß diese
gebung nicht das bietet , was die Arbeiter zu for
rechttgt find . Die Vorwürfe der Gegner find d
unberechtigt, denn gerade die bürgerlichen Partei
es, die unS an positiver Arbeit hindern und e»
an solcher im Interesse der Arbeiter fehlen lassen.
Referent führt an der Hand zahlreicher Beispiel
dem Gebiete der Versicherungsgesetzgebung,
schutzgesehgebung usw. diesen Nachweis und
praktische Arbeit der Sozialdemokratie an den
Alles was zum Vorteil des Volkes geschaffen wu
den Anregungen unserer Partei zu danken und
gerlichen Parteien sind es , die von uns gestellte
serungsanträge stets verhindern . Wir haben nun
Ursache , die von den Gegnern gebildete Legenden
zu zerstören, indetn wir auf unsere Tätigkeit *
Parlamenten mehr wie bisher Hinweisen . Wir
vor allen Dingen kämpfen, imtz die BolkSrechte
werden, die Macht des Junkertum - gebrochen wir»
unser Einfluß steigt. Geschieht dies, dann kan»
tische Politik geleistet werden, die nicht im Inter
Junkertums und der Bourgeoisie» sondern im
des Volke» liegt.

Der sehr interessante Vortrag fand lebhaften
In der Diskussion, an der fich die Genossen
Nieffchky, Rappel , Geck und Westermann bet
wurde insbesondere der Wunsch ausgesprochen, die
unserer Abgeordneten in den Parlamenten dem
mehr wie bisher vor Augen zu führen , um de»
der Gegner entgegenzutreten .

Rach einem Schlußwort des Genossen WM w*



die Me Agitation ta der Weststadt betraf ,
die überaus inter essante und lehrreiche Ber-

- — die eines besseren Besuche» würdig gewesen
11 Uhr ihren Abschluß .

Ei « vorschnelles Urteil
i*i Obmann der Geschworenen im Hauprozesse ,
E^ haermeister Karl Ehret in Bruchsal, ab «

, Die Lllgem. Fleifcherztg ., sein Berufs -
^ legte ihm die Frage vor, ob seiner Ansicht

die Aussage des Fräulein Eisele in Baden-
e^ falls sie vor Abgabe deS Urteils bekannt

, wäre, Einfluß aus den Spruch der Ge-
- ,qen gehabt hätte ? Was antwortete Herr
j'f Nun. er hat in bestimmtester Form der
^zeugung Ausdruck gegeben , daß auch diese

. jaoe eine Aenderung des Spruches der Ge-
Ixrnen , der übrigens nahezu einstimmig er-

_j ist, nicht herbeigeführt haben würde, da sie
andestimmt sei.
«Fuders tiefgri'indig ist diese Meinungsäußerung

Herr Metzgermeister Ehret war , soweit wir
, nd der fünftägigen Verhandlungen beobachten

, fast der einzige Geschworene , der öfters
. an Zeugen oder Sachverständige stellte ,
er so rasch die Aussage der Zeugin Eisele

± schiebt , wie feststehend muß seine Ueber -
ng von der Schuld deS verurteilten Hau fein .

fett Ehret hätte unseres Erachtens die Frage
Fleischerzcitung überhaupt nicht mit einem

" tu Nein beantworten dürfen . Er mußte er -
Inwieweit die Aussage deS Fräulein Eisele

Belang ist, kann erst entschieden werden,
eit » sie mit anderen Zeugen - AuS -

, ge « und mit den sonstigen Ergeb -
!--sse » des Prozesses in Verbindung
ebracht wird . Dann — nur dann — ist

• die Bedeutung der Aussagen deS Frl . Eisele
.i ju sagen .

'äct Ehret hat anders entschieden ; ob seine Au -
-ist als Obmann der Geschworenen dadurch ge-

hat, möchten wir und mit unS viele andere,
ebensowenig wie wir mtt der Person des Ver-

sympathisieren, aber ein gerechtes Urteil" n, stark bezweifeln.

Allgemeine Ortskrankenkaffe .
jSe Vertreter der Arbeitnehmer zur Generalver «
„'ung werden auch an dieser Stelle ( siehe Inserat )
einer äußer st wichtigen Besprechung auf
entag Abend %9 Uhr in die Restauration Auer-'

7 (Rebenzimmer) dringend eingeladen. Bollzäh-
krscheinen sämtlicher Vertreter ist notwendig.

Die Perspektive der Maßverhältniffe .
Sonderbare Wortkonstruktion, werden unsere Leser
n. Mit Recht . Aber wir dürfen diese eigenartige
H-ekttve doch nicht aus den Augen lasten. Der Korre¬
kt des Schwäbischen Merkur macht nämlich dem
- trat Vorwürfe , weil er wegen Schaufele bei der

.:« aldirekttcm angefragt . Dann sagt er :
t Es ist wohl noch nie dagewesen, daß eine Stadt -
Achörde eine Staatsbehörde fragt , ob und unter wel -
Mn sAmständcn sie einen Arbeitnehmer zur Rechen-
Wft ziehen , bezw . ihm kündigen werde. Darüber hat

doch die Staatsbehörde den Gemeinden keine Aus-
tatfi zu geben ; höchstens der betr . Reffortminister der
Lmnier gegenüber. Daß der Stadtrat eine solche
Krage stellen konnte , beweist nur , wie leicht in erregten
Zeiten die Perspektive der Maßverhältniffe sich vcr-
shiebt .
Jc nun, die Maßverhältniffe zwischen Staat und

^dt liegen nicht so , daß der Staat über die Städte^t ist. Wozu haben wir eine Städteordnung , wozu- fteilich oft nur auf dem Papier stehende — Selbst-
Altung ? Jur Falle Schäufele hat der badische Staat ,
ceten durch die Generaldirektton , seine wirtschafts-
üonären Maßnahuren gekrönt mit der BrüSkierung
städtischen Verwaltung von Karlsruhe . In welcher

■\t der Stadtrat ob ferner Anfrage Tadel verdierrt'
* vermögen wir nicht einzusehen. Der Merkur,
cspondent ist höchsten» ärgerlich, daß der Bürger .

einstimmig den Kollegen von General -
liionSgnaden unbestraft ließ.

Errichtung einer Schulzahnklinik ist ge¬
sichert.

Verhandlungen deS Stadtrats mit dem Verein
Dahnärzte wegen Errichtung einer Schulzahnklinik
«« mehr zu einem erfolgreichen Abschluß gelangt .

Hie Entlassung eines städtischen Arbeiters
der Stadtrat zum Gegenstand der Erörterung zu

machen haben. GS handelt sich um den Vertrauens¬
mann des Verbandes der Gemeindearbeiter ; es wurde
Arbeitsmangel angegeben, als er entlassen wurde . Die
in obigem Verbände organisierten Arbeiter sind nun der
Ansicht, daß seine Entlastung mit der Funktion als Ver¬
trauensmann ihres Verbandes zusammenhängt . Sie
haben am vorigen Samstag eine Versammlung abgehal¬
ten und in einer Resolution ihrem diesbezüglichem Em¬
pfinden Ausdruck gegeben .

Wir wollen mit unserem Urteil zurückhalten, bis auch
die andere Seite gesprochen hat . Der in Frage kom¬
mende Arbeiter ist 314 Jahre bei der Stadt beschäftigt.

Gegen die freien Turner
richtet sich anscheinendein soeben der Oeffentlichkeit über¬
gebener Erlaß des großh. Oberschulrats . Es heißt in
diesem :

Der in unserem Erlaß vom 3 . März 1902 für zu¬
lässig erklärte Beizug von Fortbildungsschülern zur
Teilnahme an den Uebungen der Turn - und Musik¬
vereine ist nur bei genauer Beobachtung gewiffer Ein¬
schränkungen erlaubt . Unter keinen Umständen aber
kann eine Beteiligung an Vereinen gestattet werden,
von denen anzunehmen ist, daß sie neben der Pflege
deS Turnens oder der Musik auch parteipolitische
Zwecke fördern.

Der meint mir ! sagt der Berliner . Und der großh.
Oberschulrat meint — die freien Turner , welche von den
sogen , deutschen Turnern — wie Figura zeigt, mit Erfolg

bezichtigt werden, der Propaganda für die sozial-
demokrattsche Partei Vorschub zu leisten. Verbietet der
Oberschulrat die Teilnahme der Fortbildungsschüler an
den turnerischen Produktionen der Arbeiterturnvereine ,
dann hat dasselbe Gesetz auch gegen die deutschen
Turner Anwendung zu finden . Die freien Turner wer¬
den darauf achten , dessen darf der Oberschulrat sicher
sein . Soll deyn auch in Baden die Bauchwelle patrio -
ttsch oder staatsgefährlich sein , je nachdem die politische
Gesinnung des Turners , der sie ausführt , beschaffen ist ? !

* Rüppurr . Am nächsten Samstag den 3 . August ,
abends gleich nach Geschästsschluß , findet im Zähringer
Löwen (Nebenzimmer) in Rüppurr eine Versammlung für
alle in der Kaffeefabrik beschäftigten Arbeiter und Ar-
betterinnen statt. Tagesordnung : 1 . Wie kann der Ar¬
beiter seine Lage verbessern ? Referent : Arbeitersekretär
A . Willi aus Karlsruhe . 2 . Welche Vorteile bietet der
Verband der Fabrikarbeiter seinen Mitgliedern ? Re¬
ferent : G . Leppert aus Ettlingen .* Der Haydn - Straffe wurde der Name Haydn-Platz
gegeben .

* Straßenbahn . Die zurzeit vor dem Hause Kaiser-
Allee 64 angeordnete Haltestelle der städtischen
Straßenbahn soll am 1 . Januar 1908 an die Ecke der
Händelstraße und Kaiser-Allee verlegt werden.* Keine Konzession . Das Gesuch der Brauerei -
gesellschast vorm . K . Schrempp hier um Erlaubnis zur
Errichtung und zum Betrieb einer Schankwirtschaft mit
Branntweinschank im Hause Essenwein - Straße Nr. 26
wurde vom Stadtrat dem Bezirksamt unter Verneinung
der Bedürfnisfrage und unter Anschluß einer gegen das
Gesuch angenommenen Einsprache vorgelegt.* Sterblichkeitsstatistik . In der Woche vom 7 Juli
bis 13. Juli find nach den Veröffentlichungen des kaiferl.
Gesundheitsamtes von je 1000 Einwohnern , auf das
Jahr berechnet , als gestorben gemeldet in : Aachen 11,4,Altona 12,8, Barmen 13,6, Berlin 12,6 , Bochum 17,2,
Braunschweig 13,8, Bremen 8,9 , Breslau 20,6, Char¬
lottenburg 7,9, Chemnitz 17,2, Danzig 19,6, Dortmund
16,3, Dresden 12,8, Düsseldorf 12,6 , Duisburg 19,0,
Elberfeld 11,0, Essen 14,2, Frankfurt a . M . 13,7 . Gelsen¬
kirchen 19,8,. Halle 21,2 , Hamburg 11,0 , Hannover 14,1,
Karlsruhe 12,8, Kassel 11,6 , Kiel 9,7 , Köln 13,2,
Königsberg i Pr . 21,7 , Krefeld 8,4, Leipzig 11,6 , Magde¬
burg 17,4, Mannheim — München 16,5 , Nürnberg 17,6,
Plauen i . V . 16,9, Posen 82,9, Rixdorf 13,2 , Schöne¬
berg 8,0 , Stettin 21,9 , Straßburg 22,2 , Stuttgart 18,4,Wiesbaden 13,3, London 12,2 , Paris 16,8, Wien 16,8

Verfammlungsbenchte .
Partei .

Konstanz , 27. Juli . I » der Mitgliederversammlung
deS diesigen Sozialdemokratischen Vereins , welche ziem¬
lich gut besucht war , sprach Genosse Melber über die
politische Lage. DaS Referat wurde beifällig ausge¬
nommen .

Hus dem Reiche.
Wiesbaden , 1. Sug. Bei dem Spiel Räuber

und Gendarm stach der Schulknabe Erkel. Sohn eines
Metzgermeisters, den Sohn des Fuhrunternehmers
Nett mit einem dreikantigen Dolch in die Leber,
wobei das Herz gestreift wurde. Der
wurde in hoffnungslosem Zustande in
gebracht.

Duisburg , 1 . Aug. Ein 18jähriges Mädchen , das
mit einem Postbeaniten in Esten verlobt war , stürzte sich
mit seinem Bräutigam in den Rhein. Die Leichen wur¬
den bei St . Goar gelandet.

er Schwerverletzte
das Krankenhaus

— Auf den Rheinischen Stahlwerken geriet ein Ar¬
beiter unter einen mit glühenden Stahlblöcke« beladenen
Wagen. Er wurde vollständig verbrannt . Von
dem Körper blieben nur einige Reste übrig .M . - Gladbach , 1 . Aug . Bubenstreich ! DurchPieifen und Schreien machten halbwüchsige Burschen ein
Pferd scheu , daZ mit dem Fuhrwerk durchging . Der hei>beieilende Kutscher Wilms wurde umgeriffen, überfahrenund getötet .

Zittau , 31 . Juli . Ein hübsches Geschichtchenwird der Zittauer Morgenzeitung aus Oybin mitgeteilt
Auf der Kleinbahnstrecke Zittau -Oybin - Ionsdorf verkehren
seit kurzem zwei neue Personenwagen, die gegenüber den
alten eine Reihe dankenswerter Verbesserungenaufweisen.
Sie führen « . a . auch Abort. Als nun dieser Tage ein
Fahrgast auf dem Bahnhof Oybin die neuen Wagen be¬
sichtigte, machte er die Entdeckung , daß eben jene ver¬
schwiegenen Oertchen unter festem Verschluß ge¬
halten wurden. Der Schaffner, darüber gefragt , meinte
nun». die Aborte seien bishe^ überhaupt verschlossen ge¬
wesen, denn bisher seien sie noch nicht gewünscht worden ;
einstweilen dienten sie daher zur Zierde . Wenn je¬
manden einmal während der Fahrt ein Bedürfnis an¬
wandelt, dann kann er sich vor die Türe des Aborts
setzen — auch zur Zierde !

Berlin , 1. Aug. Eine schuftige Tat . Auf den
Breslauer Schnellzug ist am 30 . Juli ein Attentat verübt
worden. Zwischen den Stationen Erkner und Hangeis¬
berg wurde von einem bisher noch nicht ermittelten
Täter ein scharfer Schuß gegen den Zug abgefeuert .
Die Kugel zertrümmerte die Scheibe eines Abteils
2 Klasse und streifte einen Reisenden , während ein
anderer durch umherfliegende Glassplitter im Gesicht er¬
heblich verletzt wurde. Nachdem der Zug zum Halten
gebracht worden war, wurde eine Streife nach dem
Attentäter abgehalten. Dieser war aber bereits ver¬
schwunden .

Pose » , 1. Aug . Während de » gestrigen
überaus heftigen Gewitters , welches die Ge¬
treideernte in der Provinz Posen schwer schädigte , wurden
sechs Personen vom Blitz erschlagen .

Vermischtes.
8 Erprefferbande in Newyork verhaftet . Die Polizei

verhaftete den Chef einer Bande Namens Martoogeßttan .
Dieser wird beschuldigt , der Führer einer internationalen
Mörderbande zu sein , welche noch in den letzten Tagen
in Newyork verschiedene aufirhenerregende Morde und
große Gelderpreffungen begangen hat.

8 Eine Feuersbrunst in Antwerpen zerstörte eine
Tabakfabrik. Das Feuer sprang auf zwei anstoßende
Etablissements über. Das eine, eine Diamantschleiferei ,
konnte durch das energische Eingreifen der Feuerwehr
isoliert werden. Der Materialschaden beträgt 400 000
Francs .

8 Explofie« in einer Mühle. In einer Mühle in der
Nähe von Jawarow (Galizien ) explodierten während des
MLHIgangeS drei Dynamitpatronen , die ein Bauer zum
Fischfang benutzen wollte, aber in der Mühle vergeffen
hatte . Die Mühle wurde beinahe vollständig zerstört ,
2 Personen in Stücke geriffen, mehrere verletzt.

8 Eine zudringliche " Krankenschwester . Vom Vater¬
ländischen Krauenverein in Eldaasen wurde im Som¬
mer des vorigen Jahres eine neue Krankenpflegerin ein¬
gestellt , die sich auch bald durch ihr bescheidenes Wesen
Zuneigung erwarb . In der letzten . Zeit wurden nun
wiederholt Klagen über das Betragen der Krankenschwe-
ter laut , so daß mau beschloß, etwas mehr Augenmerk
auf die Zudringttchkeit der „Schwester" zu legen. Da
ich die „Liebenswürdigkeiten" der Schwester Käthe bei
Damen immer mehr häuften , konnte die Leitung des
Vaterländischen Frauenvereins nicht mehr umhin , sie
zu entlasten. Bei dieser Gelegenheit stellte eS sich her¬
aus , daß die Schwester nicht „Käthe"

, sondern „Karl "
mit Vornamen hieß.

Letzte poft .
Genugtuung für eine Mifihandlnng .

Mülhausen i. Elf ., 1. Aug. In einem Schrei¬
ben an den Redakteur Wicky bezeichnen der Land-
gerichtspräfident und der Erste Staatsanwalt da- Vor¬
gehen des Untersuchungsrichters, der Wicky gefesselt vor»
fiihren ließ, als einen bedauerlichen und unbe .
greiflicheu Mißgriff , für den ihm die gebüh¬
rende Genugtuung ohne Zweifel zuteil werden
wird.

Kampf gegen neue Steuern .
Rom . 1 . Aug. Di« Bevölkerung von Eapour meu¬

terte gestern gegen Me Gemeindebehörde wegen Einfüh¬
rung einer neuen städttschen Steuer . Die Oftroi -
Gebäude wurden in Brand gesteckt .

Antiktrchliche Demonstrationen .
R o m . 1. Aug. In Varazza zertr ümmerte der Volks»

Haufe« Me Kirche, deren Stühle , Bänke usw . In meh¬
reren italienischen Kirchen haben antiklerikal « Kund»
gedungen im Zusammenhang mit den Sittenskandalen

stattgefunden . In Spezzia wurde di« Kirche vollständig
erstürmt und die Kultusgegenstände zerstört. Truppen
mutzten mit blanker Waffe eingreifen, um Me Meng«
zu zerstreuen . 10 Personen wurden verletzt .

Eine Nachwahl in England .
London , 1 . Aug . Bei der Parlaments ,

e r s a tz w a h l für den verstorbenen Liberalen Billstoa
in Nordwest-Staffordshire wurde der Liberale Stanley
gewählt . Der «monistische Gegenkandidat Twhsord er¬
hielt 6047 Stimmen .

Ermordung von Europäern in Marokko .
.Paris , 1 . Aug. Die im Ministerium des Aeußern

aus Marokko eingelaufenen Nachrichten bestätigen die
Ermordung von 8 Europäern in Casablanca. Der Mini¬
ster wird jedoch erst Einzelheiten abwarten , bevor er
entscheidende Maßnahmen treffen wird. Der französische
Dr . Merle berichtet über die Zwischenfälle wie folgt :
Zahlreiche Eingeborene, die nach dem Markte gekommen
waren , unter dem Vorwände, Getreide zu verkaufen,
sammelten sich am Hafen, wo sie die Europäer beschimpf,
ten , tätlich augriffen und schließlich töteten. Die Inden
schlossen ihre Läden und begaben sich an Bord eines
deutschen Dampfers . Der Sekretär de » spanischen Kon ,
sulats ist nach Casablanca abgereist. Der Kapitän des
Dampfers erklärt , daß die Verantwortlichkeit für diesen
Zwischenfall der Pascha trage.

Die Mörder der acht Europäer gehören einem Ka-
bylenstamm aus der Umgegend von Casablanca an . Sie
waren des Morgens in der Stadt vom Pascha empfangen
worden, um gegen

' die Ausführung der Hafenarbciten
Einspruch zu erheben. Der französische Kreuzer Gallilee
ist an Ort und Stelle abgegangen.

Bon den Kämpfen in Marokko .
London , 1 . Aug. Die Times berichtet aus Tanger ,

daß die Regierungstruppen in einem Kampf gegen die
Stämme , welche an der Gefangennahme Macleans be-
teiligt sind , 9 Dörfer der Eingeborenen eingcäschert
haben . Die Regierungstruppen machten 31 Gefangene.
Andererseits haben die siegreichen Truppen 30 Köpfe von
Eingeborenen als Kriegs-Trophäen mitgebracht und sie
an den Toren der Stadt aufgestellt. Man glaubt , daß
der Stamm der Ekhmes , welcher diese Verluste erlitt ,
unterhandeln will, um sich zu unterwerfen.

Russische Revolution .
Der Generalstreik in Lodz beendet .

Lodz , 1 . Aug. Der Generalstreik ist beendet. Heut«
wird nur noch in kleineren Fabttken gestreikt . Gestern
fand ein Zusammenstoß zwischen Militär und Arbeiter
statt . Zwei Personen wurden getötet, mehrere verletzt.

Vemnaanzetgcr .
Karlsruhe « (Arb .-Rl.df.-B«rein Solidarität , Bez . II .)

Unsere zweite Bezirksausfahrt findet am Sonntag
den 4. August statt. Treffpunkt am Dnrlacher Tor .
Abfahrt 6 Uhr morgens über Blankenloch , Bruchsal,
Breiten . Ich ersuche die Vereine und Genossen sich
daran zu beteiligen. 3210

Hock , BezirlSleiter.
Dnrlach . ( Gewerkschaftskartell .) Wir ersuchen unser«

Gewerkschastsgenosien sich an dem Waldfeft des Ar -
brtterbund Vorwärts zu beteiligen . 3212

Dnrlach . (Soz . Verein.) Samstag , den 3. August,
abends Punkt halb 9 Uhr , Mitgliederversammlung
im Schwanen mit Bortrag des Genossen Kolb.
Pünktliches und vollzähliges Erscheinen erwartet
3199 Der Vorstand.

Darlande « . iSoz . Wahlvereia. ) Samstag , den 3 . Aug ,
abends 8 Uhr, im Lokal zur Sonne Mitgliederver¬
sammlung. 3195

Vollzähliges Erscheinen ist unbedingt notwendig.
Der Vorstand.

Ettlingen . (Soz . Wahlverein. ) Samstag Abend präzis
halb 9 Uhr Versammlung mit Bortrag . Bon 8 Uhr
ab ist Gelegenheit, di« Beiträge zu entrichten .

Der Vorstand.
Forchheim . (Soz . Verein.) Samstag , den 8. August ,

abends halb 9 Uhr, im Gasthaus zur Linde Mit¬
gliederversammlung. Wegen wichtiger Tagesordnung
ist vollzähliges Erscheinen nötig. 3191

Der Vorstand.
Freibnrg . (Gesangverein Freundschaft .) Sonntag den

4. August , nachmittags 2 Uhr 6 Minuten, Abfahrt
nach Waldlirch vom Hauptbahnhof. Zu zahlreicher
Beteiligung ladet ein 3209 Der Vorstand.

WaldShnt . (Soz Verein.) Samstag , 3. Aug , abends
halb 9 Uhr, im Scheffelhof Monatsversammlung .
Konferenz in Erzingen betr. ; daher vollzähliges Er¬
scheinen notwendig._ 3204 Der Vorstand.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : A .
W e i ß m a n n ; für die Inserate : K. Ziegler . Buch¬
drucker« und Verlag d«S Volksfreund Geck u . Ci c ..
sämtliche in Karlsruhe .
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Markgrafeustratze 26 , Karlsruhe . Telephon 2098 .

Blechner und Installateure .
SamStag de» 3 . August , abends halb 9 Uhr , im Gasthaus

»mn „ Salmen " 320l

Versammlung.
Feilenhauer .

Sonntag de« 4 . August , vormittags 10 Uhr , im „ Storchen ^
Garteustrade 4.

Monatsversammlung .
Zahlreiche» Besuch obiger Versammlungen erwartet

Die Ortsverwaltnns ,

DkuWn HolDkbcker-VtkhMd
Zahlstelle Karlsruhe .

Samstag den 3. August , abends halb 9 Uhr , in der Restau¬
ration „ Anmchahn " , Schützenstratze , 3203

Witgl
'iederver lammümg .

Tagesordnung r
l . Vortrag des Herrn Hans Kampffmeyer über : Die Gartenstadt

Karlsruhe . 2. Abrechnung vom 2. Quartal . 3. Verschiedenes .
Unsere Mitglieder mit ihren Kauen sind hierzu eingeladen.

Maschinenaröeiter- Wersammlung
abends 6 Uhr in . Lokal zur „ Einigkeit " .

Die Ortsverrvattung .

Allgrm. Oltskrüiikknlttilsk Karlsruhe.
Die Vertreter zur Generalversammlung werden auf Montag

den 5 . August , Abend halb 9 Uhr zu einer

wichtigen Besprechung
in die Restauration zum „ Auerhahn " , Schützenstrabe 58, eingeladea.

Vollzählige - Erscheinen ist unbedingt erforderlich . 3210 .2

Der Beauftragte .

Kaninchenzüchterverein Wppurr .
Sonntag , 4 . August

1907 veranstaltet der
obengenannte Verein im
Gasthaus z . „ Eichhorn
Karlsruhe - Rüppurr einen

Kaninchen -
Markt ,

verbunden mit Preis
schießen , Ball - u. Platteu -
werfcn . Als Preise resp.
Gewinne kommen nur
Kaninchen zur Verteilung

und zwar zum Teil wertvolle Tiere . 3198
Zuchtkollegen , sowie Freunde und Gönner laden wir hierzu freund -

lichsi ein .
Der Vorstand .

fküSflit ^ rschb .-Holz,n .,Nost .
i Matr ., Deckbett, 2 Kisten,

fr. best Wintrrstr . 35 , Hth . 1 . St . r.

kleiner , grbr ., billigst abzug .
V » » "

. Krtegstr . 8 , Ecke Kronenstr .,
3> & od rts .

[ Schuhwaren
Kauft man am besten und billigsten bei

Will». Müller, Schutimacher
Gkibkistraße 4 Mhldurs foiMfraM !

Kein Laden , daher billige Preise .

So !. Pariki de» 1. da-. Kkiiljstagswahlkrcisks .
Oeffentliche Volksversammlungen

finden statt : Samstag de » 3 . August , abends 8 Uhr » in Km »!* » * ,
Sonntag de« 4 . August , abends 8 Uhr , im Saale zum „ Frohsinn "

in Radolfzell .
Thema : Oie positive Arbeit der Sozialdemokratie .

Souutag den 4 . August , nachmittags 4 Uhr , im Gasthaus zum
„ Ochsrn " in JIe »skirch .

Thema : „ Was will die Sorialdemokratte " .
Referent in allen Versammlungen : Genoss« Schbpsttn -Leipztg .
Zahlreiches Erscheine» erwünscht 3208

Der Wahlkreisvorstand .

Heues Sauerkraut
Deingäruag Pfd . 10 Pfg.

Nene Zwiebeln
Pfd . 5 Pfg.

Lauffeuer Kartoffeln
2 Ltr.-Maß, ca. 3 */, Pfd. 18 Pfg .

Landbntter , frisch
1 Pfd . Ml. 1 . — , »/. Pfd ÄS Pfg .

Limburger Käse
la . Ware , Pfund 40 Pfg ., »/, 10 Pfg.

Hmil Wucherer
AmalienstraÜe 14. 63tb «ftraß « 35 .
ZShrtngerftraß « xu Durladwrftr . 56 .
DurlacberaiUe 32 . 6 en » lgstr »8 e 10 .

Rintheim : Hauptstr . — 'Ctl . 392 .

» -- Sicheren äußerst lohnenden
Neben -Verdiensi

ohne besonderen Zeitaufwand weist
kostenlos und unverbindlich nach.

Conrad Bieber , Chemnitz,
Logenstraße 43. 3202

Itlitfrfte zum waschen und Hügel»
Wstfltzk wird angenommen k Fra »
» leurdrettle , Lnisenstr. 34, H. 3. G.

« klraiuhtks K« 0tt
sowie Divan und Matratzen stad
billig zu verkanfe « . 3211 .3

Ernst Ochner , LchühevSr.46
LNHdorgeustr . 24 , 2. St .. schSa

möbl. Ztrmner sofort od. später
W» vermiete».

Danksagfiu ^ .
32061

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem schweren |
[ Verlust meiner lieben Frau , sowie für die zahlreichen Blumru -
spendrn , auch dem Gesangverein „ Vorwärts " und Herrn Pfarrers
Wiedmeier für seine trostreichen Worte sagt innigsten Dank .

Der trauerude Gatte :

Lhr. Arnold , KO-M. U

Brot -Preise
der

Konsumverein für Aurlach u. Amgegt
E . G . m. b. H.

1499 Gramm Schwarzbrot 1 . Sorte 49 Pfennig .
1499 „ „ 3 . „ 38
1499 „ Sornbrot 1 . „ 38 „
2259 „ „ 1 . „ « 3
Wir garantiere » für nur best« Qualitätsware

Der Vorstand.

Mädchen
das etwas kochen kann
u . alle Häusl . Arbeiten
pünktlich »errichtet , per
IS . Angust 3194

Kiiserstr . 76 , fl. rechts .

Zwei elegante große weiße eiserne
Bettstellen mit Epiralrost , Matratze ,
Polster , Stück 30 Mk., eleg . neuer
dreiteil . Taschendivan 10 Mk., Kleider¬
schrank 18 Mk , viereckiger Tisch 6Mk ,
Nipptisch 2 60 Mk , Vertikow , zwei -
tür . Chiffonnier , Stühle , Lampe bill .
Hirschstr . 1 , park links . 3207
ä » oo * on » nino mod . für mittler «
KtlkraTürAA , Größe

~
paffend , ein

HochzeitSauzng » sehr gut erhalten,
für korpulenten Herrn paffend , auch
einige gnt erhaltene Hofe « billig zn
verkaufe« . Wielandstr . 19 , VdhS .
2. Sk lks . 8206

fabrrfth billig zu verkauf . Keuch .
Füstllüp , protze 85 , Hth. 3. S «,
tt | } »cie»£ r . 74 , fr Et . k ist ei»

möbl. Zimmer m. Pp . Eio
^

aa,
-» vermiet«».

Limbarger
dollreif _

bei Laib per Pfund 3S
empfiehlt 3in

Ff. W. Hauser W*.
Erbprinzeustraße S1

Daxlanden .
W-h-hl»,
enthaltend 1 große 3 Zimmerw »
mit Küche, 2mal 2 Zimmer mit i
großem .Keller , Stall , Heubodeg
Speicher ist Wegzug» halber zum^
kostenpreis zu verkaufen .
3082,10 Osteudstk . 4 ,

Klaue Hni
prima Qualität JC

empfiehlt
Mellinger -Goldl
zur billigen Quelle , Krieg "

Mitglied des Rabatt -Spav
Ei » Lücheuschraak ,

kl. Kommode , Nachttisch,
tisch und Stühle billig »«
« eücheustr . 17 , Hth^ LMl ^ ,

KuStzrrte. ÄÄfJ
Ehrreffer Herd mtt Kupfersch»
sehr billig »rek Luijenstr. 4S.
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